


Achera,  quod  ab  episcopo  Traiectensi  per  concambium  sumpsimus;  item
Achera, quod Cuonradus comes beneficii iure tenuerat, donec sponte reddidit.

Achera, das wir vom Bischof von Utrecht durch Tausch erworben haben, ebenso
Achera, das Graf Konrad als Lehen hatte, bis er es freiwillig zurückgab.

(„Ouerroyde,  quod  alias  Achera  superior  dicitur")
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links Lehnshof – rechts Mühle



Das  Büchlein  "850  Jahre"  Immekeppel  ist  im  örtlichen  Buchhandel
erhältlich.

Banner zum 850-jährigen Jubiläum
Fotomontage aus einem Bild von Albert Siebenmorgen – Haus Thal

und einem Aquarell von Christina Stochus-Schumann – Sülztaler Dom
ausgeführt von Peter Rhein

Literaturhinweise:







Bildnachweis: Fotos Werner Pütz - Marialinden und die Kirche St. Mariä Heimsuchung



Johann



Abb. 1:
Die Taufkirche von Heinrich Römer: 
Das historische Foto zeigt die noch aus 
dem Mittelalter stammende 
Immekeppeler Kirche, die 1885 
abgebrochen worden ist, um dem 
„Sülztaler Dom“ Platz zu machen.



Abb. 2:
Bergwerksdirektor Conrad Pörting, der von 1852 bis 1894 
die Geschicke der Gesellschaft Altenberg lenkte, 
beeinflusste den jungen Heinrich Römer vermutlich stark.3



„Am 28. Juli  cr.  Vormittags 7 Uhr findet  in der hiesigen Pfarrkirche ein Seelenamt
(Jahrgedächtniß)  für  unsern  verstorbenen  Herrn  Administrator  General  Director  St.
Paul de Sincay statt,  woran die dienstfreien Beamten; Aufseher pp. Arbeiter Theil  zu
nehmen haben. An demselben Tage wird auf dem Kirchhofe Père Lachaise in Paris ein
von dem Beamten Personal der Gesellschaft gewidmeten Kranz auf das Grab des Herrn
St. Paul de Sincay niedergelegt werden…“





„Glück auf, Glück auf, der Steiger kommt Schon angezündt´! Das gibt ein´n Schein
Und er hat sein helles Licht bei der Nacht und damit so fahren wir bei der Nacht,
Schon angezündt´ ins Bergwerk ein.“

Abb. 3: Der Obersteiger musste die wesentlichen technischen Probleme eines Bergwerks beherrschen 
bis fast zur Ingenieurkunst. Diese Handzeichnung von 1900 mit Vermaßung von Stahlblechen zur 
Verkleidung der Förderkörbe am Hauptschacht und Zentralschacht fertigte Römer; die Zeichnung ging 
als Vorlage an den Unternehmer, die Fa. Justus Stahlschmidt in Kreuzthal/Siegen und dann an den 
Obersteiger zur Kontrolle zurück. Die Lieferung erfolgte am 13. November 1900. Der Kontrollvermerk 
Römers datiert vom 24. November 1900.



Abb. 4: Drei Obersteiger waren 1892 für die AG des Altenbergs 
beschäftigt, darunter „Römer Steinenbrück“, gemeint war der 
Lüderich mit seinen Gruben.  Wilhelm Schmitz in Immekeppel 

gehörte bereits zu den Altgedienten der AG.



reine  Arbeitszeit ohne

Abb. 5:
Henri Jamme, 
geb. 1852, von 1895 bis zu seinem Tod 1912 
Direktor der Gesellschaft Altenberg 
(Aufnahme von 1910)13



Abb. 6:
Ein gestelltes Foto von 
1897: Hofphotograph Carl 
Scholz von Köln-Deutz 
fotografierte Obersteiger 
Römer (rechts mit Brille) am 
Schachtfüllort der Grube 
Lüderich ; Römer hält ein 
„Geleucht“, aber der Raum 
ist von der Belichtung des 
Fotografen erleuchtet. Der 
Photograph machte eine 
ganze Serie vom Lüderich, 
insbesondere von der neuen
Aufbereitung. 



Abb. 7: 
In klarer schwungvoller Schrift und mit „Freundlichem Glückauf“ bittet Römer am 21. Juli 1897 den 
Rechnungsführer Nießen (jun.) in Immekeppel um Angabe, „was dem Unternehmer Crämer an der 
neuen Wäsche an Sprengmaterialien von uns in Rechnung gestellt worden ist“. Die „neue Wäsche“ 
war die gerade fertig-gestellte hochmoderne Aufbereitung am Hang des Lüderich zum Sülztal – über 
80 Jahre eines der markanten technischen Wahrzeichen des Lüderich. 



Abb. 8:
Aufzeichnungen 
des Obersteigers 
vom 10. Juni 1902 
– mit seinem 
typischen Signet 
„HR“ - zu einer 
„fahrbaren 
Hochdruck 
Expansions 
Locomobile“, 
ihren 
Bestandteilen und 
ihrem Zubehör. 
Das von Römer 
selbst geführte 
Rechnungsbuch 
der Grube 
Lüderich weist 
nach, dass diese 
Locomobile am 6. 
Juni 1902 für 
1.750,00 Mark in 
Mannheim gekauft 
worden war. 

Abb. 9: Nach der 
Fertigstellung der 
neuen Erzauf-
bereitung und des 
Hauptschachts hat
der Maler Wilhelm 
Scheiner aus Köln-
Deutz das Aquarell
(ca. 200 cm x 150 
cm) vermutlich im 
Jahr 1897 gemalt. 
Siegfried Raimann 
hat es fotografiert, 
als es noch im Flur
des Zentralbüros 
der AG des 
Altenbergs in 
Untereschbach 
hing. Niemand 
weiß, wo es sich 
heute befindet. 

Die Oevermann Networks GmbH hat eine aufwändige Bearbeitung  des Fotos vorgenommen.16



Abb. 10: Der Vater Heinrich Römers 
war ebenfalls Steiger

Abb. 11 rechts:
Ein  weiteres  Beispiel  der  „lebenslangen“
Treue  eines  Mitarbeiters  der  AG  des
Altenbergs:  Der  Markscheider  Chrysant
Harhausen, Zeitgenosse des Vaters, war  ein
wichtiger  Partner  von  Obersteiger  Römer:
Von 1852 bis 1900, also bis kurz vor seinem
Tod,  zeichnete  er   verantwortlich  für  alle
vermessungs-technischen  Aufgaben  des
Bergwerks  und  ihre  kartographische
Dokumentation.

Abb. 12:
Untertage-
Belegschaft der 
Grube Lüderich von 
1907 – in der dritten 
Reihe (mittig) 
Heinrich Römer.



Abb. 14: Die Übertage-Belegschaft der Grube Lüderich 1907, 
rechts außen (stehend) Heinrich Römer.

Abb.15: Das neue Obersteigerhaus für 
Heinrich Römer (links) wurde 
1899/1900 genau gegenüber der alten 
Aufbereitung Steinenbrück gebaut. 
Von dort sah Römer nach Nordwesten 
direkt auf den künftigen Bauplatz 
„seiner“ Kirche. Es wurde das Haus 
Römerstraße 1!

Abb. 16: Aus dem Rechnungsbuch der Grube Lüderich vom 22. Juni 1899: Für das neue 
Obersteigerhaus (=“Neubau Steinenbrück“) werden Fensterbänke und „Dürpel“ beschafft.

Abb. 13 :Direktor Karl Longreé 
(Amtszeit 1912 – 1935)



Abb. 20 a und b: Vorder- und Rückseite einer Postkarte des Preußischen Bergrevierbeamten von 
Koenen an Obersteiger Römer vom 11. Dezember 1920: Der Bergrevierbeamte wollte wissen, ob und 
wann die Zwischenstücke der Förderkörbe des Hauptschachts erneuert worden seien
(siehe auch Abb. 3!).

Abb. 17: Heinrich Römer (1907)

Abb. 19: Die Steiger und Grubenbeamten der AG des Altenbergs ca. 
1907; in ihrer Mitte (vorn) Heinrich Römer



Abb. 21 a: 
Dieser Totenzettel gibt keinen Ausschluss 
über das Alter der Ehefrau des Obersteigers 
(54 Jahre), allerdings darüber, dass von den 
sieben Kindern, die Berta Römer gebar, nur 
zwei (!) überlebten. Die Verstorbene wurde in 
Immekeppel bestattet, deshalb trägt der 
Totenzettel St. Lucia statt  im Kopf.



Abb. 21 b:
Der einzige Sohn Römers, der den 
Vornamen des Großvaters erhielt, 
starb nach langer Leidenszeit mit 

nicht einmal 12 Jahren.

Abb.22: Dieses Gebäude an der Hoffnungsthaler Straße in Untereschbach, vis á vis der dortigen 
Pfarrkirche, diente „der AG“, wie sie im Volksmund kurz hieß, über ein Dreivierteljahrhundert als 
Direktionsbüro (im Volksmund nur:„Büro“); über dem Türsturz war „V M“ für Vieille Montagne 
(=Altenberg) angebracht.  Gebaut hatte das Haus um 1870 der erste Arzt von Untereschbach, Dr. Carl 
Wilhelm Büren,der es 1897 für 13.500 Mark an die "AG" verkaufte.. Römer ging hier ein und aus. Die 
außerordentliche historische Bedeutung des Gebäudes für den Ort war der Stadtverwaltung Overath 
offensichtlich nicht bekannt, als sie den Abriss für die Parkplatzerweiterung für den  HIT-Markt 
genehmigte!







Totenzettel Heinrich Römers (Innenseiten)

Abb. 24: Totenzettel Heinrich Römers (Innenseiten)

  Abb. 23: Todesanzeige in der 
  Rheinisch-Bergischen Zeitung



Abb. 25: Das Ehepaar Haarbrücker (links, Mitte) mit Armin Scherer, einem Enkel des Obersteigers 
Scherer und selbst Bergingenieur (2015)



Kapelle Federath, Foto: Karl Schiffbauer





Die Ehrenwache der Freiw. Feuerwehr 
Federath mit dem Grundstein

Die Jungfrauenkongregation und die Herren 
des Kirchbauvereins mit dem Grundstein

Grundsteinlegung -Ostseite des Kapellenneu-
baues mit Pastor Hochscheid in der linken 
Bildhälfte

Grundsteinlegung -Westseite des 
Kapellennaubaues



Der Ort Federath mit der neuen Kapelle





Kapelle vor der Renovierung 1955





Abtei und Stadt Siegburg im 17. Jahrhundert. Kupferstich von Matthäus Merian dem Älteren 1642



Oberacher und seine Honschaften in der Literatur
Das ortsbezogene Schrifttum zeichnet sich hinsichtlich der Lokalisierung von
Achera  superior  (Oberacher)  und  Achera  inferior  (Unteracher)  sowie  der
Honschaftszuordnung bei  den verschiedenen Autoren durch widersprüchliche
und unzutreffende Aussagen aus. Dies betrifft vornehmlich die beiden zweifellos
renommierten Verfasser Franz Becher und Theodor Rutt.
So führt Becher in seinem ersten, unverzichtbaren Buch „Overath im Wandel
der  Zeit“  unter  Berufung  auf  das  Zehnt-  und  Zinsverzeichnis  von  1279/80
zutreffend die 6 Honschaften auf. In demselben Buch schreibt er auf Seite 154:
„Es scheint so gewesen zu sein, daß die Zehntpflichtigen von Achera superior,
die Honschaften Oderscheid, Burg, Balken, Vilkerath und Miebach, den großen
Zehnt bezahlten“; auch dies stimmt, wenngleich Becher dabei die Honschaft
Heiliger vergessen hat.
Dagegen schreibt er in seinem zweiten Buch „900 Jahre Overath“ auf Seite 11
unzutreffend und ohne schlüssige Begründung:  „Zu jener Zeit  (d.h.  zur  Zeit
Annos) bestand das Kirchspiel Achera aus zwei Lehnsbezirken: Achera superior
(Oberacher) und Achera inferior (Unteracher). Ersterer wurde gebildet aus den
Honschaften Burg, Oderscheid,  Miebach, Vilkerath und Balken, letzterer aus
den Honschaften Heiliger und Löderich“ (wobei Löderich „zu jener Zeit“ noch
gar keine Honschaft war!).



Diese  irrige  Gliederung  hat  Rutt  unter  nochmaliger  Abwandlung  in  seinem
Buch „Overath. Geschichte der Gemeinde“ übernommen. Während dieser auf
S. 134 richtig schreibt: „In Overath bezeugt die Zehntliste Hyllingen, Burger,
Oderscheid, Meitbach, Balken und Vilkerod als Hundertschaften“, heißt es auf
Seite  104:  „Es  kann  angenommen  werden,  Vilkerath,  Balken,  Heiliger  und
später  Löderich  seien  der  Kirchort  Oberacher,  Achera  superior  =  Overath
gewesen,  und  die  Honschaften  Miebach,  Oderscheid  und  Burg  hätten
Unteracher, Achera inferior gebildet, das sich bis an das Wahlscheider Gebiet
erstreckt habe; somit wäre die Agger die Grenze gewesen“.
Bei dieser widersinnigen Darstellung durch die beiden genannten Autoren fällt
sogleich  auf  –  und das  setzt  dem Unsinn die  Krone auf  -  ,  daß Becher  die
Honschaften  links  der  Agger  unter  Hinzuziehung  der  rechts  gelegenen
Honschaft  Balken  zu  Oberacher  werden  läßt  und  die  rechts  der  Agger
gelegenen Honschaften Heiliger und Löderich (!) zu Unteracher, Rutt dagegen
hält die rechts der Agger gelegenen Honschaften Vilkerath, Balken und Heiliger
für  Oberacher  und  die  links  der  Agger  gelegenen  Honschaften  Miebach,
Oderscheid und Burg für Unteracher!
Dagegen ordnet Frau Dr. U. Lewald, Oberkustos in Bonn, im „Handbuch der
historischen Stätten Deutschlands“ richtig, da logisch, Oberacher dem oberen –
und Unteracher dem unteren Aggerabschnitt zu, keinesfalls aber der rechten
und linken Seite der Agger!
Ober-  und Unteracher waren zwei eigenständige Lehnsbezirke,  die um 1064
zwei verschiedenen Lehnsmännern oder Vasallen zu eigen waren: Oberacher
dem Bischof  von  Utrecht  und  Unteracher  einem Grafen  Konrad;  nach  dem
Lehnsherrn wurde merkwürdigerweise nie gefragt; und nur die Beantwortung
dieser Frage, wer der Lehnsherr der beiden Lehnsbezirke war, bringt uns weiter
in der Aufhellung der frühen Geschichte Overaths.
Helmut Krause



„Bei der Gründung der Abtei Siegburg schenkte Erzb. Anno v. Köln um 1064
Achera superior und Achera inferior, also das Gebiet an der oberen und unteren
Agger, das er von zwei verschiedenen Vorbesitzern erworben hatte, an das Kl.
Fast  300  Jahre  später  erst  wird  Ouerrode  (=O.)  ausdrücklich  mit  Achera
superior identifiziert. Aus dem Geländenamen Oberacha war inzwischen, wohl
als Analogiebildung zu den zahlreichen -rode-Namen des Bergischen Landes,
Ouerrode=Overath geworden. Bei der Schenkung Annos hat es den zentralen
Ort O. am Aggerübergang der Brüderstrasse offensichtlich noch nicht gegeben.
Gegenstand der Schenkung war ein großes, locker besiedeltes Gebiet, dem noch
der  eigentliche  Mittelpunkt  und  damit  auch  der  eigene  Name fehlte.  Dieser
Mittelpunkt  wurde  erst  durch  die  Gründung  der  Pfarrkirche  geschaffen.
Diejenige Fassung der Gründungsurk. Annos, in der von einer Schenkung auch
der Kirche zu O. die Rede ist, ist eine späte Fälschung. Erst zwischen 1130 und
1143 wird  in  einem Diplom Papst  Innozenz´III.  die  Kirche in  O.  gen.  Nach
Ausweis der Patrozinien Walburg und Quirin, deren Verehrung besonders von
Erzb. Anno gefördert wurden, geht die Gründung der Pfarrkirche (heutiger Bau
3. Viertel 12. Jh., Erweiterung 1954) auf ihn zurück.“(7)





Die Kemenat in Overath um 1900. Blick von Norden. Links der  Gasse lag das Areal des Fronhofs der
mittelalterlichen Grundherrschaft Achera superior/Overath, der später sogenannte „Hoff des Aptes van
Syberg zu Oeveroide“



Münze (Pfennig) des Utrechter Bischofs Wilhelm I. (1054 – 1076), Grundherr von Achera 
superior/Overath vor 1064. Fundort Groningen. Vorderseite: WILHELMIVS, Brustbild nach rechts mit 
Krummstab; Rückseite: HENRICVS (RE)X (König Heinrich IV.), Brustbild von vorn



Denar des Utrechter Bischofs Wilhelm I.; Vorderseite: WIL(ELM)VSIE, Brustbild mit Tonsur, Krummstab,
Kreuz u. Kettenhemd; Rückseite: Stadtmauer mit  Aufschrift TRAIECTI



Abtei und Stadt Siegburg um 1640. Lithographie aus dem 19. Jahrhundert



Erzbischof Anno II. von Köln 
(rechts im Bild) setzt den 
Siegburger Abt Erpho 
(links im Bild) ein. 
Pergamenthandschrift aus 
dem 12. Jahrhundert



Aus den mittelalterlichen Honschaften wurden im 19. Jahrhundert Steuer- und Katastergemeinden. In
Form der Gemarkungen (Katastergemeinden) haben sie bis heute überdauert. Die Übersichtskarte zeigt
die aktuelle Situation. Die alte Honschaft Burg ist in der Katastergemeinde Heiliger aufgegangen. 1975
sind im Zuge der Gebietsreform die Gemarkungen Eschbach und Immekeppel hinzugekommen. 



Zehnt-  und  Zinsverzeichnis  der  Abtei  Siegburg  für  Overath   ca.  1279/80  (Ausschnitt);  Unter
„Hunneschaf de Burg“ Zinszahlung in Höhe von 3 Solidus der Domina de Mulendorp, Walburgis de
Heyden, für die Kemenat („de Kamenata“) bzw. „de caminata de superiori“ (Nachtrag letzte Zeile)





; 









Vieh- und Krammarkt in Overath. Neben Vieh wurden auch Waren 
von fliegenden Händlern angeboten (Quelle: RBK Kreisarchiv, 
Bestand 301, Bild Nr. 00892, 
Fotograf: Albert Günther)



Kartenauschnitt
aus der Festschrift zur 
Einweihung der Autobahn A
4, 1976, Verlauf der 
Autobahn A 4 mit 
Anschlussstellen und 
Brückenbauwerken im 
Stadtbereich von Overath. 
Heute gehört die AS-
Untereschbach ebenfalls zu
Overath (Quelle: Straßen 
NRW, RNL Rhein-Berg, 
Pressestelle). 

Bau der Autobahnbrücke
über die Bahnhofstraße in Untereschbach, 1968



Überquerung des Schlingenbachtals
mit einer Brücke(226 m Stützweite), 1973
(Fotograf: Werner Pütz)

Autobahnbrücke über das Schlingenbachtal kurz vor der 
Fertigstellung (Foto: Werner Pütz)



 





Abb1. - Bohrungen, Funde und Befunde
(gelbe Pfeile 1–4) Pürckhauerbohrung; (schwarz umrahmtes Rechteck) der Bereich mit den dreizehn 
lokalen Bohrsondagen; (grünes Dreieck) Mesolithisches Steinartefakt; (hellrotes Fünfeck) Gerät oder 
Objekt mit Gebrauchsspuren aus Felsgestein; (grün gefüllter Kreis) geschlagenes Steinartefakt, 
steinzeitlich; (grau gefüllter Kreis) prähistorische bis frühmittelalterliche Keramikscherben; (blau 
gefüllter Kreis) Fragment eines eisenzeitlichen Glasarmrings; (hellblauer Stern) Feuerstelle; 
(schwarzer Punkt) sonstiger Fund. – In Orange neolithische Steingeräte: (gleichseitiges Dreieck) 
Pfeilspitze; (Quadrat) Fragment von Feuersteinbeil; (Raute) Läuferfragment aus Sandstein; 
(stumpfwinkliges Dreieck) kantenretuschiertes Klingenfragment aus Feuerstein vom Typs Rijckholt.





Abb. 3 Ausschnitt aus der 
digitalen Bodenkarte 
1:50.000, Blatt L  5108 
Köln-Mülheim. (braun) 
Parabraunerde.

Abb. 4 Ausschnitt aus der 
digitalen Karte der 
Erosions- und 
Verschlämmungsge-
fährdung der Böden in 
Nordrhein-Westfalen. (rot) 
sehr stark 
erosionsgefährdet.

Abb. 2 Ausschnitt aus der 
Geologischen Karte 
1:25.000, Blatt 5009 Overath. 
(graugrün) Unterdevon Ems; 
(hellbeige) Löss; (gelb mit 
roten Kreisen) 
Flussterrassenkies, (H) 
Hauptterrasse.





Abb.  5 Fragment eines 
latènezeitlichen 

Glasarmringes mit sieben 
Wülsten.

Tabelle 1: Rohmaterial und Form der Felsgesteinobjekte
    mit Gebrauchsspuren. (*) schlecht gebunden, mit hellem Bindemittel; 

(**) mit Mangananhaftungen.



Abb.  6 Retuscheur, 
Geröll aus Grauwacke.



Abb.  7 Läuferfragment, schlecht 
gebundener, grober Sandstein.



Abb. 9 Felsgesteingeräte
Fundstellen der Objekte mit Gebrauchsspuren nach Gewichtsgruppen



Tabelle  2 Feuerstein und silexähnlichen Rohstoffe, Grundformen



Tabelle 3 Feuerstein und silexähnlichen Rohstoffe, Geräte. 



Abb  10 Geschlagene 
Steingeräte.
(1–6) Mesolithisch, 
(6) Maaseifeuerstein, die 
übrigen Stücke aus 
baltischem Feuerstein. – 
(1–3) Mikrolithen; 
(4) endretuschierte Klinge; 
(5) Kratzer; 
(6) Lamellenkern. 
(7–11) Neolithisch. 
(7) Doppelt endretuschierte 
Klinge mit möglichen 
Pechresten, Tertiärquarzit; 
(8) kantenretuschierter 
Klingenkratzer, hellgrauer 
Feuerstein unbekannter 
Herkunft; 
(9) kantenretuschiertes 
Klingenfragment mit 
Gebrauchsspuren, 
feuerverändert, Feuerstein 
vom Typus Rijckholt; 
(10) Pfeilspitze, baltischer 
Feuerstein; 
(11) Fragment von einem 
geschliffenem Beil, als 
Kernstein verwendet, 
Lousbergfeuerstein.



Abb.  11 Gesamtverbreitung der mittel- bis spätmesolithischen Rhein-Maas-Schelde Kultur (nach 
Heinen 2010, Anm. 9); Oben sind typische Mikrolithformen abgebildet. 
Der Stern markiert die Fundstelle Overath „Ginsterfeld“.







Der Kartenausschnitt der 
Konfessionsverteilung um 1830 zeigt die 
„Evangelische Achse“ (grün) der 
evangelischen Kirchengemeinden in Volberg, 
Wahlscheid und Seelscheid in überwiegend 
katholischem Umfeld (rot). (Quelle: Präsenz 
Bibliothek, Geographisches Institut der 
Universität Bonn Signatur Lm 10)4.



Das Verzeichnis über die
Evangelischen in der Bürgermeisterei
in Overath aus dem September 1871
(Quelle: Kirchenarchiv der Evangelischen 
Kirchengemeinde Honrath,
Signatur 17, 01-02)



In den am 05.03.1943 
von Hans Mertgen
eröffneten, hinter 
dem Predigtstuhl 
gelegenen Kino 
„Kammerspiele Overath“
fanden anfangs 
Gottesdienste der 
evangelischen Christen
in Overath statt 
(Quelle: Karl Schiffbauer)



Von links nach rechts Superintendent 
Otto J. Weiser, Pfarrer Martin Zänker und
Pfarrer Kurt Schalaster 1951 am Tage des 
40 jährigen Dienstjubiläums von Pfr. Zänker
(Quelle: Kirchenarchiv Evangelische Kirchengemeinde 
Honrath Signatur: 226-11).

Brief von Prof. Bartning, HEKD, 
Bauabteilung Neckarsteinach vom 
30.11.1950 an das Hauptbüro des 
HEKD in Essen u.a. mit Kosten-
angaben zur Diasporakapelle in 
Overath 
(Quelle: Archiv der Diakonie 
Rheinland,
Signatur 3.2.10)



Foto links: Der Rohbau der Versöhnungskirche ist nahezu
fertiggestellt (Quelle: Archiv Evangelischen  Kirchengemeinde
Overath); Foto rechts: Einweihung der Versöhnungskirche in
Overath am 22.07.1951, vorne links Pastor Schalaster, 
Bild Mitte Superintendent Otto J. Weiser (Quelle: Stadtarchiv Overath, Signatur: F1. N-208)

Der Altarraum mit geöffneten Flügeltüren 
(Quelle: Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde 
Overath)



Evangelische Versöhnungskirche mit Gemeindezentrum und dem Pfarrhaus rechts 
hinter den Bäumen in Overath in der Kapellenstraße (Foto: Karl Schiffbauer)



Urkunde über die Errichtung der Evangelischen Kirchengemeinde Overath zum 01.10.1954 (Quelle: 
Archiv der Evangelischen Kirche im Rheinland 1 OB 008, Ortsakten Honrath Sig. 5, Bd. 11 ); Siegel der 
Evangelischen Kirchengemeinde Overath (Quelle: Gemeindebüro, Evangelische Kirchengemeinde 
Overath)



Der amtliche Bebauungsplan Overath Neichen vom Juli 1961 verdeutlicht die vorgesehene 
Bebauungsdichte auf dem Neichener Berg und das angrenzende Müllenholz. Ganz oben die 
Zöllnerstraße, von der die Burgstraße im großen Bogen durch Neichen bis Müllenholz führt. 
Der Ausschnitt rechts ist um 90 ° gegen den Uhrzeigersinn gedreht. Oben die Burgstraße, die 
Friedenskirche ist bereits am richtigen Platz vorgesehen. (Quelle: Archiv der Evangelischen 
Kirchengemeinde Overath)



Ausschnitt aus dem Lageplan zum Bauvorhaben nach dem endgültigen Entwurf der Friedenskirche 
Overath, Neichen des Architekten Peter Paul Smrha vom 05.04.1963 (Quelle: Archiv der Evangelischen 
Kirche im Rheinland 1 OB 008, Ortsakten Overath Sig. 145, Bd. 1)



1963 Bodenplatte und Kirchenwände
werden gegossen (Quelle: Dieter John)



Die Baugrube des Küster-bzw. Pfarrhauses Ende 1968 
(Quelle: Archiv der Ev. Kirchengemeinde Overath); 
Peter Paul Smrha und  Dieter John vor der Friedenskirche,  
(Quelle: Dieter John)

Bau des Gemeindehauses in Neichen
(Quelle: Dieter John)



Das Gebäudeensemble um die Friedenskirche heute (Foto: Karl Schiffbauer)

Noch heute in dieser Nacht, bevor
der Hahn zweimal kräht,  wirst  du
dreimal  bestreiten,  dass  du  mich
kennst

Der Hahnenschrei von Ferdinand Ris im
Eingangsbereich der Friedenskirche in Neichen
(Quelle: Dr. Hartmut Mayer)



Fotoband mit den Drucken des Künstlers 
Köstlich in der Friedenskirche 
(Quelle: Dr. Hartmut Mayer)

Armin Klötzing in seinem Atelier vor seinen 
Werken für die Friedenskirche (Quelle: 
Kontakt, Evangelische Kirchengemeinde 
Overath)



Drei der Künstlerinnen vor ihrem Wandbild 
zum Thema Arche Noah 
in der Friedenskirche 
(Quelle: Dr. Hartmut Mayer)





Overath, Versöhnungskirche, Eingangsseite
 (Quelle: Markus  Jurascheck-Eckstein)

Otto Bartning, 1883-1959 (Quelle: Bartning Archiv, TU Darmstadt)



Sternkirche, Grundriss und Modell, 1922
(Quelle: Bartning Archiv, TU Darmstadt 
Inv. Nr.:  2006F00750_r und 2006F01071)



 Pressakirche, Innenansicht (Quelle: Bartning 
Archiv TU Darmstadt, Archiv Nr. 2006F01472_r)



Essen, Auferstehungskirche
 (Quelle:  Wikipedia Commons, 

gemeinfrei)

Berlin-Charlottenburg, 
Gustav-Adolfkirche
(Quelle: ® M.L.Preiss, 
Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz)



Gießen, Pankratius-Notkirche
(Quelle: ® Roland Rossner, Deutsche Stiftung Denkmalschutz)



Diasporakapellen, Isometrie, Grundriss, Aufrisse
     (Quelle: Bartning     Archiv, TU Darmstadt)



Neichen, Friedenskirche,
Eingang Gemeindezentrum
(Quelle: Markus  Jurascheck-Eckstein)





Eberhard Weinbrenner, Festsaal der Evangelischen Akademie Bad Boll  (Quelle: Gunther Seibold, 
Kirchen.de)  
Festsaal der Evangelischen Akademie Bad Boll innen, ursprünglicher Zustand 1968 (Quelle: 
Evangelisches Landespfarramt für Rundfunk und Fernsehen in Württ. Nr. 5669)

Nicolaus Rosiny: Heilig-Geist-Kirche, Neuss, 1972-73, Ursprungszustand entnommen aus: 
„Neue Kirchen im Erzbistum Köln“, Hrsg. Erzbistum Köln, Köln 1995, Bd. 2, S. 816; 
(Ein Rechteinhaber konnte trotz Recherchen nicht ermittelt werden. 
Die Redaktion bittet ggf. nach Erscheinen der Achera 12 um entsprechende Hinweise)



Neichen, Friedenskirche, Altarraum 
(Quelle: Markus  Jurascheck-Eckstein)

Friedenskirche, Emporen- und Eingangsraum 
(Quelle: Markus  Jurascheck-Eckstein)



Carlfried Mutschler: Pfingstbergkirche 
Mannheim, Prinzipalienraum
(Quelle: Johannes Hünig)

Friedenskirche, Campanile und Kirchgebäude 
(Quelle: Markus  Jurascheck-Eckstein) 







als  Sohn  eines
französischen Flüchtlings aus der Großen Revolution

Eichhofen
vom Rhein



Geburtsurkunde von Johann Burrus
vom 28. Nivose Jahr VI der 

Republik (= 17. Januar 1798)
Transkript s. Anhang

(Archives départementales du
Bas-Rhin, Strasbourg)

Polizeÿdieners



Als
Bürgermeister fand er nicht den Beifall der Overather Bürger. Seine Grobheit
und  Rücksichtslosigkeit  waren  gefürchtet  und  führten  zu  unliebsamen
Zusammenstößen  für  beide  Teile.  

Mitbürger!  Die  Wühlerei  in  der  Gemeinde  und  die  dadurch  verursachte
Erregung in der Bevölkerung hat einen so hohen Grad erreicht, daß ich dieses
nicht länger dulden werde. Wenn die Verhetzung des Volkes nicht sofort aufhört,
bin  ich  gezwungen,  militärische  Hilfe  anzurufen,  damit  die  Ordnung
wiederhergestellt wird



Der Bürgermeister hat das Vertrauen der Gemeinde nie besessen und besitzt es
noch  nicht.  Sein  Benehmen  gegen  die  Verwalteten  war  stets  inhuman.  Die
Gemeinde  wünscht  an  seiner  Stelle  einen  befähigten  Ackersmann  aus  der
Gemeinde, …

ein
durchaus  streng  rechtlicher  Mann  weit  von  aller  Parteilichkeit  und
Leidenschaft

seine  Gradheit
Gemeindeverordneten  und

Fabrikanten Frings und Vogel Gemeinderath beherrschten und
stets mit dem Bürgermeister in Opposition



weil der Bürgermeister verweigert
den Gemeinderath von einem der anwesenden Herrn Beigeordneten präsidieren
zu  lassen,  der  Gemeinderath  aber  keine  Lust  haben  kann,  mit  dem  Herrn
Bürgermeister die Geschäfte zu bestimmen bis die gegen denselben eingeleitete
Untersuchung  beendigt  ist.  So  wünscht  der  Gemeinderath  die  übrigen
Gegenstände auszusetzen bis er vom Resultate dieser Untersuchung unterrichtet
oder ein anderer mit dem Präsidium des Gemeinderaths von der königlichen
Regierung beauftragt sein wird.

Sicherheits-Polizei

Die  seit  dem März vorigen  Jahres  in  unserem Staate  und in  benachbarten
Staaten  eingetretenen  unruhigen  Zeitverhältnisse  haben  hierorts  zwar  keine
Störung der Ruhe und Ordnung im allgemeinen zur Folge gehabt, wohl aber die
Gemüther einiger Uebelgesinnter aufgeregt. 
Bei dem Eintritt  jener Zustände haben solche Personen hier so wie auch an
verschiedenen  anderen  Orten  sie  hauptsächlich  dazu  benutzt,  ihren
leidenschaftlichen Charakter gegen die Vorgesetzten an den Tag zu legen. So
wurden  denn  auch  von  denselben  aus  der  niedrigsten  Volksklasse  Subjekte
angestiftet zu Drohungen gegen meine Person und mein Eigenthum, die jedoch
nicht  zur  Ausführung  gekommen  sind.  Im  uebrigen  nehme  ich  auf  meine
besonderen Berichte und mündliche Aeußerungen bezug.
Es  dürfte  hier  jedoch  noch  der  seit  ein  paar  Monaten  auch  in  hiesiger
Bürgermeisterei bestehende sogenannten Arbeiter-Verein zu erwähnen sein, der
hauptsächlich  von  dem  Friedensrichter  Fischbach26 zu  Bensberg  bewirkt
worden  und  an  dem  sich  insbesondere  die  hiesigen  Elementarschullehrer
Feckelsberg,  Schlicher,  Schmeetkamp  und  Schoenenborn27,  ferner  der
Beigeordnete Offermann und der Flurschütz Gammersbach28, so wie auch noch
einige andere Personen mit allem Eifer betheiligen.
Die Mehrzahl seiner Mitglieder gehört indeß der gemeinen Volksklasse an und
scheint der Verein bei den Einwohnern im allgemeinen wenig Theilnahme und
Anklang zu finden.

wenig bemittelten Klasse



Nach
Vorschrift  der  bestehenden  Schulverordnung  sollen  die  Eltern  nöthigenfalls
durch Zwangsmittel gehalten werden, ihre schulpflichtigen Kinder regelmäßig
zur Schule zu schicken, ohne Rücksicht darauf zu nehmen, ob dieselben auch im
Stande sind, das ihnen hierdurch aufgebürdete Schulgeld aufbringen zu können
– bekanntlich zählt die wenig bemittelte Klasse hiesiger Einwohner die meisten
schulpflichtigen  Kinder,  welche  durch  diese  Zwangs  Maßnahme  nicht  allein
unterdrückt  sondern  offenbar  davon  gänzliche  Verarmung  zur  Folge  haben
wird, wenn das jetzige Verhältniß des Schulgeldes fernerhin fortbestehen soll.

mit  der  Ernährung  seiner  Kinder  genügsam  zu  kämpfen
Es ist auch nicht anzunehmen, daß einem Familienvater der Genuß der

Früchte  des  seinen  Kindern  durch  den  (…)  Schulzwang  zugeflossenen
Unterrichts und der Bildung zu Theil wird, denn sobald die Kinder der Schule
entlassen sind,  müßen  solche  bei  den bestbemittelten  und selbst  kinderlosen
Bewohnern ein Unterkommen suchen, die dann die Früchte der Bildung und des
Unterrichtes  genießen;  es
erscheint  daher  auch  dem
Recht  und  der  Billigkeit
angemessen,  daß  Letztere  für
die  ihnen  zufließenden  Vor-
theile  einen  verhältnißmäßigen
Beitrag zur Bildung der Schul-
jugend leisten.

Heiratsurkunde von Johann Burrus 
mit Elisabeth Claude

vom 15. März 1827
(Stadtarchiv Overath: Zivilstandregister)



Ausschnitt aus der 
Urkatasterkarte der Gemarkung Heiliger, 
Flur 1 (Overath).   
Markiert sind die Standorte der beiden 
Häuser des Johann Burrus. 
Links das ursprüngliche Wohnhaus, 
rechts das um1834 erbaute Haus 
Hauptstraße 87, 
(Stadtarchiv Overath: Urkataster)

In der Bildmitte das kleine, eingeschossige 
Haus in dem die Familie Burrus vor 1834 lebte
(Foto: Slg. Karl Schiffbauer)

Das um 1834 von Johann Burrus erbaute 
Fachwerkhaus Hauptstraße 87,
(Foto: Peter Lückerath)

Overather Hauptstraße.  Links die Stelle an der das erste Haus der Familie Burrus stand, 
rechts das Fachwerkhaus Hauptstraße, in dem die Familie später wohnte

(Foto: Karl Schiffbauer)



Sir  Robert  Peel

Auszug aus dem Adress-Buch für Rheinland-
Westphalen Elberfeld 1834
(Repro: Peter Lückerath)

Ausschnitt aus 
Haupt- und Verwaltungsbericht

pro 1848 v. 13. Januar 1849, No. 70, S. 2
(Stadtarchiv Overath: A 12-9)

Passagierliste des Dampfers
Sir Robert Peel,

 der am 2. September 1856 
im Hafen von New York eintraf. 

Unter den Nummern 154 bis 157 sind 
Johann Burrus mit Ehefrau 

und den beiden Töchtern eingetragen.
(National Archives, Washington)



Oquawkiek = gelbes Ufer.

boarding house

Oquawka, Illinois:
Anlegestelle der Dampfer

(Henderson County Public Library)

Oquawka, Illinois: Main Street, um 1900
 (Henderson County Public Library)

Amerikanische Volkszählungsliste
(U.S. Federal Census) von 1860

(National Archives, Washington)



Gutsbesitzer zu Illinois in Amerika

Alte Grabsteine auf dem Friedhof von Oquawka, IL    
(Foto: Ron Chapin)

Grabsteine von Lissetta Claude Burrus und John Burrus auf 
dem Friedhof von Oquawka, IL (Fotos: Ron Chapin)



4 Maria Hubertina Joerrens  * 1859 Overath, † 1859 Overath46

Kinder

7 Hugo Hubert Joerrens  * 1865 Overath, † 1867 Overath54

Sergeant  A Company 30th Iowa Infantry Regiment



Richter Henry Lohmar starb nach kurzer Krankheit Montagmorgen gegen 7 Uhr
an einer Neuralgie. Als er fühlte, dass es mit ihm zu Ende ging, ließ er kurz nach
Mitternacht Dr. Sparkman, James Gaskins und L.E. Jack kommen, denen er seine
Wünsche bezüglich seines Besitzes erklärte, wonach Mrs. Lohmar seinen Besitz
in  der  Stadt  und  sein  Sohn  Alexander  die  Lohmarsburg  genannte  Farm
bekommen sollte. Der Richter war ein Mann, der viele gute Eigenschaften besaß,
der  aber  auch  falsch  verstanden  werden  konnte,  wenn  man  ihn  nicht  näher
kannte. Er war ein fortschrittlicher, kluger und aufrechter Bürger. Er stammte
ursprünglich aus Preußen, wo er am 14. Mai 1825 geboren wurde. Vor ungefähr
40 Jahren wanderte er in dieses Land ein. 1886 kam er wegen seiner Gesundheit
nach Barry County. Während des letzten Krieges [Bürgerkrieg] diente er in der
30.  Iowa-Infanterie.  Seine  sterblichen  Überreste  wurden  am  Dienstag,  nach
einem  von  dem  Ältesten  F.M.  Kleinholz  gehaltenen  Gottesdienst,  auf  dem
Friedhof von Cassville beerdigt. Er hinterlässt drei lebende Kinder.

Grabstein von Henry Lohmar
auf dem Oak Hill Cemetery

in Cassville, Barry, Missouri
(Foto: Phoebe Lohmar)



LAUER – Mrs. Lauer starb an ihrem Haus in Oquawka, am Sonntag den 28. 
Februar 1904 morgens um 11 Uhr, nachdem sie vor etwa einer Woche an einer 
Lungenentzündung erkrankt war.
Elizabeth Burrus wurde am 28. August 1828 in der Nähe von Köln, Preußen,
geboren. Sie kam 1856 nach Amerika, nach New York, wo sie von ihrem Bruder
erwartet wurde. Er brachte sie direkt nach Oquawka, das seitdem ihr Zuhause
war. 
Sie  war verheiratet  mit  Jacob Schlatter mit  dem sie drei Töchter hatte,  von
denen eine, Miss Lena, hinterlässt.  Nach einigen Jahren als Witwe heiratete
Mrs. Schlatter John Lauer, der schon
vor  etlichen  Jahren  verstorben  ist.
Mrs.  Lauer  führte  ein  sehr  ruhiges,
zurückgezogenes  Leben,  das  zutiefst
den  Interessen  ihrer  Familie
gewidmet  war.  Unsere  Anteilnahme
gilt  der  hinterlassenen  Tochter,  die
erleben musste,  dass alle Mitglieder
ihrer  Familie  vor  ihr  zu  Grabe
getragen  wurden.  Trauerfeier-
lichkeiten  am  heutigen  Nachmittag
wurden von Pastor S.W. Findley und
Pastor H. Hanson geleitet.

Grocery
Store

Grabstein von Elizabeth Burrus Lauer
auf dem Friedhof von Oquawka.

(Foto: Ron Chapin)

Im Hintergrund Lena Schlatters 
Wohnhaus 4th Street 

Ecke Main Street in Oquawka, IL
(Henderson County Public Library)



cabinet maker
10th Regiment  Illinois  Infantry



Burlington, Iowa, 
um 1850. Lithographie 
nach einer Zeichnung von 
Franz Berchem Lucrode 
(1821-1865)

Grabstein von Orso M Burrus 
auf dem Aspen Grove Friedhof 

in Burlington, Iowa 
(Foto: GraveTracker)



(…) O.M. Burrus ragte unter den tatkräftigen, weitsichtigen und erfolgreichen
Geschäftsleuten  von  Burlington  heraus.  Er  war  der  Gründer  eines  weit
reichenden Unternehmens, dass unter dem Namen von O. M. Burrus & Brother
geführt  wird,  einer  Firma die  im Bereich  Herstellung und Großhandel  von
Grabdenkmälern tätig ist, einem Geschäftszweig, mit dem sie einen großen Teil
des  Westens  abdecken.  Fortschrittliche  Methoden,  unablässige  Energie  und
unermüdliche Aufmerksamkeit für das Unternehmen in jeder Hinsicht, sind die
Merkmale des Erfolges dieses Unternehmens.
Mr. Burrus wurde am 11. Dezember 1860 in der Ehe des Tischlers Robert R.
und Louisa Burrus in Illinois geboren. Er erhielt eine Landschulbildung und
lernte danach den Beruf des Marmorschneiders. Im Jahre 1876 kam er nach
Burlington,  wo  er  zunächst  in  seinem  Beruf  beschäftigt  war,  bis  er  1887,
ehrgeizig wie er war, mit einem Kapital von 65 Dollar ein Geschäft auf eigene
Rechnung  begann.  Von  diesen  kleinen  Anfängen  hat  er  sich  stetig  weiter
vorgearbeitet.  Er  besaß  ein  hohes  Maß  an  fachlichem  Können  und
Leistungsbereitschaft  beim Marmorschneiden  und  war  darüber  hinaus  sehr
tatkräftig. Diese Qualitäten waren das Fundament auf denen er seinen Erfolg
aufgebaute.  Im  Jahr  1904  trat  sein  Bruder,  R.  R.  Burrus,  der  zuvor  als
Handelsreisender für ein Möbelhaus tätig war, in die Firma ein, die 1907, mit
O. M. Burrus als Präsident und Geschäftsführer, als Gesellschaft eingetragen
wurde.
Das  Unternehmen  hat  derzeit  die  größte  Betriebsanlage  westlich  der  Neu-
England Staaten, deren Grundfläche eine Länge von 300 Fuß [91 Meter] zur
Jefferson Street und 170 Fuß [52 Meter] zur Valley Street hat und sich somit
über einen ganzen Block erstreckt.  Die  Größe des Unternehmens lässt  sich
aufgrund der Tatsache erahnen, dass pro Jahr allein für eingehende Fracht
28.000 Dollar ausgegeben werden. Beschäftigt werden jetzt 80 Mechaniker für

Grabstein von Robert R. Burrus und seiner Ehefrau 
auf dem Aspen Grove Friedhof in Burlington, IA

(Fotos: P.M. French)



die jährlich 65.000 Dollar an Löhnen gezahlt werden. Die Produktion wird im
gesamten  Gebiet  westlich  des  Mississippi  verkauft.  Elektrizität  bezieht  das
Unternehmen,  dessen Ausstattung in jeder Hinsicht  modern ist,  aus dem E-
Werk in Keokuk. Die Firma besitzt Lager- und Produktionsräume sowie einen
eigenen Bahnanschluss. Es gibt drei Stahl-Laufkräne, zwei Stahl-Ladebäume,
drei  Oberflächenbearbeitungs-maschinen,  75  Bohrmaschinen  und
Pneumatikwerkzeuge sowie drei Poliermühlen. Die Fabrik ist so auch für die
Herstellung der aufwendigsten Grabmonumente ausgestattet und der zur Valley
Street gelegene Ausstellungsraum zeigt mehr fertig gestellte Granitgrabsteine,
in fast allen gängigen Granitarten, als an jedem anderen Ort in den Vereinigten
Staaten.  Das  aus  Bedford-Stein  erbaute  Lagerhaus  ist  ausgerüstet  mit  drei
Stahl-Laufkränen, die sich auch über das Bahngleis erstrecken. Produkte des
Unternehmens, die in Design und Verarbeitung voll und ganz künstlerischen
Ansprüchen  genügen,  sind  überall  im  Westen  zu  sehen.  Zur  Verwendung
kommen heller und dunkler Barre,  Woodbury,  Missouri rot,  dunkler Quincy,
Saint Cloud rot, Winsboro blau, blaue Perle und andere Standard-Granite. 
Am  18.  September  1887  heiratete  O.M.  Burrus  Miss  Ida  M.  Brown  aus
Burlington. Sie wurden Eltern von drei Kindern, von denen jetzt nur noch der
Sohn Norman lebt, der das Ames College besuchte, wo er auch auf sportlichem
Gebiet Berühmtheit erreichte. Mr. Burrus war in seinen politischen Ansichten
unabhängig  und  unterstützte  Menschen  und  Maßnahmen  statt  Parteien.  Er
gehörte dem Crystal Lake Club, dem Golf Club und dem wohltätigen Order of
Elks an, wo er allgemein beliebt war. Er verdient hohe Anerkennung für das,
was er erreicht hat, denn er startete mit leeren Händen ins Leben. Er lernte
einen  Beruf,  den  er  gründlich  beherrschte,  in  dem seine  Qualifikation  und
Tüchtigkeit,  verbunden mit  lobenswertem Ehrgeiz,  ihn zu  einem erheblichen
Erfolg  führte  und  ihn  so  zu  einem  der  führenden  Geschäftsleute  seiner
Wahlheimatstadt machte.



Der Amerika-Müde

Heiratsurkunden





   Frantz Joseph Burrus                                                                          Zäpffel
   Frantz Joseph Reibel           Rumpler testis                                         adjoint









Die Häuser von Kepplerburg mit dem bewaldeten Bergsporn der Abschnittswallanlage, 
im Hintergrund Schmitzhöhe, links davon Leienhöhe und Kalkofen 

(Foto: Karl Schiffbauer, Drohnenaufnahme)



Ca.
1500 m WSW von Hohkeppel und 300 m WNW von Burg liegt auf einem steil
abfallenden, W-O gerichteten Sporn oberhalb der Lennefe eine kleinere, ovale
Abschnittsbefestigung, ca. 150 m lang und 70 m breit. Im O sperrt ein etwa 25
m  langer  Wall  mit  davor  liegendem  Graben  den  Rücken  des  Spornes  ab;
Wallbreite 5 m, Grabenbreite 4 m, Wallhöhe über Grabensohle 1,3 m, sonst 0,3
m, Grabentiefe noch 0,25 m. Im Süden - an den Wall anschließend -, im Westen
und  teilweise  im  Norden  bildet  eine  deutlich  sichtbare  Geländestufe  die
Begrenzung; Böschungshöhe der Stufe im Süden 2,3 m.

Eintragungsstand der Anlage von 1980 mit vorhandenem
Abschnittswall und markiertem Geländeabsatz im S, W und teilweise im N
(Karte: Geobasisdaten der Kommunen und des Landes NRW © Geobasis NRW 2016,
Deutsche Grundkarte, Bengelshöhe, Ausschnitt, Copyrigth LVR 2016)



Noch erkennbarer Teil des Abschnittswalls mit Graben,
der den Rücken des Sporns absperrte (Foto: Karl Schiffbauer)



Der natürliche Steilhang erleichterte 
die Verteidigung des Schutzraums und 
erschwerte dem Angreifer das Eindringen 
(Foto: Karl Schiffbauer)

Der Bergsporn mit einer ovalen
Innenfläche von ca. 150x70 m Länge

und Breite diente bei Gefahr als
Rückzugsort, gesichert durch eine

Wall-Graben-Anlage
(Foto: Anne Scherer, Hohkeppel)



Fund einer römischen Kniefibel (Gewandschließe)
aus Bronze, 2. Hälfte des 1. Jh. n. Chr.

(Foto aus: Bonner Jahrbücher, 2004, S. 332 Nr. 5 / Eintrag S. 325) 

Fund einer Münze
aus der römischen 
Kaiserzeit mit den 
Köpfen von
Antoninus Pius (links)
und
Mark Aurel (rechts)
(Mitte 2. Jh. n. Chr.) 
(Foto: Wikipedia)



Es  ist  anzunehmen,  dass  die
wirtschaftliche  Grundlage  dieser  Höhensiedlung  -  immerhin  mit  ca.  15  ha
Grundfläche relativ groß - der Bergbau gewesen ist. … Für eine Fliehburg ist
die Lage zu exponiert,  so dass hier mehr mit einem Sitz eines ´Stammes´ zu
rechnen ist.

Dort  ist  eine kleine
Bergkuppe über der Sülz, die nach drei Seiten steil abfällt, nur nach Süden in
einen Sattel zum etwa 500 m entfernten Lüderich übergeht.
Hier  liegt  ein  kurzer  Abschnittswall  mit
schmalem  Graben  davor  und  einem  Ma-
terialgraben dahinter.

1927 legten Arbeiter unter Anleitung 
des Porzer Volksschulrektors Breuer

in einem kleinen Schnitt 
die 2 m hohe Bruchsteinmauer

 im Ringwall Burg frei.
(Quelle: Archiv der Stadt Overath,

Akte 41-53, Foto: Karl Schiffbauer)





ACK in der St. Michaels-Kapelle



ACK Kreuze in der Eifel
aus dem Buch  „Basaltlavakreuze“



Gethsemani

Holztafel um 1380/90
das Leben Christi in 27 Bildern (74cm x 93cm)
Kolumba-Kunstmuseum des Erzbistum Köln4)



Judas Iskariot

Als Anhang sind die einzelnen Reliefs abgebildet 

ACK-Kreuz in Calvi (Korsika) St. Jean-Baptiste



vexillium regis

„Nun, was du Herr erduldest, ist alles meine Last, ich hab es
selbst verschuldet, was du ertragen hast.“



Von oben Frontseite:
Heilige Familie

INRI - Jesus Nazarenus Rex Judaeorum

Dornenkrone

Kreuzmitte: 
Tophäenbündel und Leiter

(Lanze, Schwamm mit Stock, Nägel)

Weiter Unten: 
Herz Jesu mit Kelch
(Abendmahlkelch?)



Gefäß/Krug sowie Hahn auf der Säule
(Verleumdung Jesu)

Durchbohrte Füße Jesu

Beutel mit dreißig Silberlingen
Leibrock Jesu und die Würfel

Sakramentsnische mit Türe

Dahinter: Zwei Putten



Der linke Kreuzbalken:
Laterne und rechte, durchbohrte Hand

Der rechte Kreuzbalken:
Durchbohrte linke Hand, Hammer und Zange

Schmalseite links:
Sündenfall mit Adam und Eva

Jesus trägt das Kreuz

Baum und Schlange



Zwei Figuren
(Landsknechte?)

Schmalseite rechts:
Tod von Judas

Inschrift

Inschrift

Die Verleumdung
(„tratschende Weiber“)



Heimat- und Bürgerverein Overath e.V.

dieserhalb um Verzeihung. Wir sind bereit, einen Betrag dafür an die
Armenkasse  zu  leisten,  dessen  Höhe  dem  Herrn  Bürgermeister  überlassen
bleibt. Wir waren angetrunken.“ 

ärmlichen Verhältnissen“ 



…“ vor Beginn der
Wahl… auf die Aussenseite der Thüre des Wahllokals Namen von Kandidaten
hingeschrieben  wurden,  auf  welche  die  eintretenden  Wähler  aufmerksam
gemacht worden seien, um denselben ihre Stimme zu ertheilen.“

der „in dem Wahlzimmer herumgegangen sei
und, wie es ihm gutschien, die Wähler animiert hätte, diesem oder jenem ihre
Stimme zu geben, wodurch sogenannte Klüngelei entstanden wäre.“



Im Jahre 1515 wird die 
erste Kapelle in Marialinden erwähnt. 
Auf dem Bild die Kirche Marialinden 

im Jahre 1893 mit nur einem Turm.





„Sagenhaftes und Erzähltes“ von Heinrich Lüdenbach aus „100 Jahre Herz-Jesu-Kirche
und Kirchenchor St. Cäcilia 1907-2007“



Erinnerungen














